
ZUu en. Wo liegt die Schwierigkeit? Bereich nach. „Vom Bedenken‘, das sich auf
Einerseits soll „Religion” als ‚„‚menschliches den göttlichen Willen göttlichen
FExistential”“ ZUI Vorschein kommen, alcso bezog Un das durch das Studium der
eiwas, unabdingbar ZUIN Menschsein Hl Schmift angeregt wurde, kam ZU einer
gehört; anderseits soll nicht jede Verwirk- eigenständigen LE  reli:  giösen ung, cie Weg
lichung des Menschseins als „reli  eiös  na E etiket- Wahrheitserkenntnis führen kann‘  08 (16)
tiert werden dürtfen. würde Wesenthch Meditation gehört die Ver-
Wort „Religion“” zZzu einer beliebigen Leer- gegenwartigung Q1Nnes Zieles, das ußerhalb
'orme. werden. In der Regel wird die ıunab- der sichtbaren Welt liegt. „Weil das Ver-
ding Sinnfrage als das Fundamentale der gegenwärtigen eines n3.  cht unmittelbar g-
Religion angesehen. Sinn ast an- genwärtigen Vorhandenen eın Tilgen des
thropologischer rundbegriff, aber kann räumlichen und zeitlichen Abstandes VoTraus-
ihn micht mit Religion identifizieren; 65 gibt SEeLZT, der die unmittelbare Anwesenheit Ver-
zu viele innerweltliche Lösungsversuche. hinderte, mu ß der erende die außer-
Manche Autoren heben daher den Charakter lichen Wirkungen von räumlicher Geschie-
einer Letztheit ıin der Hinordnung auf denheit und zertlichem Übergang aıufer Kraft
absolutes Sein hervor. E  er kommt etw:; Zzu cetzen suchen. Er muß die Unruhe dieser
eminent Wichtiges Vorschein: der Bewegungen übersteigen, iındem celbst
Transzendenzbezug. Wenn (1A] mit Rah- Ruhe kommt““ (17) „Gemäß der Ver-
nerTr das „echte Verhältnis zu Gott, dem abh- schiedenheit der Religionen mu das Ziel,
soluten und alles bergenden Geheimnis des auf das die Meditation ausgerichtet ist, [1-
Daseins“” als Religionsbegriff ansieht, dann terschiedlich S@e1iN. er dem
hat INl me1ines Erachtens schon mehr den yesamten Eigenverständnis der jeweiligen
Begriff „Glauben' getroffen Religion und Religion, wıe 25 sich einzelnen Meditie-
au muß aber wohl unterschieden WeEeTt- renden spiegelt. Deshalb ıst die Kenntnis
den. dieser Religion Voraussetzung die rich-

schlägt folgende Religions-bestimmung tige Einschätzung der Meditation des
Vor „Unter ‚Religion  g verstehen Ge- tierenden, SOwWweit Meditation religiöser
samtheit der Erscheinungen, enen Men- Begriff ertfaßt werden coll. Das ahber ist die
cchen das Bewußtsein der Ta: End- ursprüngliche Bedeutung von Meditation

ahrer Fxistenz und deren reale Über- (18) 50 üst das Buch zugleich eiINne gute
windung ausdrücken“ 83) Lhese Definikion Information über Grundzüge des nduis-

m' des Buddhismus und des Islamscheint beide Wesenskomponenten des Be-
oriffes Religion ZU enthalten: Die

Die Ve. fassen das Ergebnis ihrer Unter-Wirklichkeit menschlichen Lebens und
den Transzendenzbezug. Ob N ber mit suchungen über Bedeutung der Medita-
dieser Detfimtion raktisch arb:  el ten Hon an den drei großen außerchristlichen Re-
erlan| sne D- zuviel Erklärung? Mir ligionen „Das eW.
scheint sumschreibung praktikab- VOo Schwierigkeiten 1 Umgang mut der
ler sein, die mMan dem Handbuch Umwelt oder mit sich G}  &. einer
pädagogischer Grundbegriffe erhe: könnte der großen Religionen Frage, S

(I 544, Kösel-Verlag 70) „Religion, die editation die ß aıst. Im Hinduismus g1ng
Menschen BaNlZeC angehende Wirk- B eine Erkenntnis, dAie € VETSCHCIL-

lichkeit, die 211e (letzte Antwort auf ärtigen  E gralt, oder X Liebe, die erleben
rage nach Grun und Ziel sSeines Lebens wWar In beiden Wegen aber geht das indi-
einschließt.“ Aber das ist eine Ermessens- viduelle unter, ın  dem sil  Q dem

Ziel Strebens vereinigt und auflöst.frage. Im Buddhismus zeigte sich durch dieDas Buch enthält sehr viel Wissenswertes
den, der S beruflich m1t dem AanO-

ichkeit der Erkenntis, laf  $ ahnvorstellun-
on und die ene Mög-

„Religion” auseinandersetzen muß. ]
ı5 keine Lektüre und daher gn den Blick auf die wahren Verhältnisse
chulbuch, und 5 könnte 1Ur über verschleiern: Das ‚I' ist B-  x allein
Lektüre derer, He das breite Publikum zu dieser Vorstellung, sondern auch egen-
schreiben, auf die TAaXis auswirken SC stand erselben. Gerade dieses ‚Ich‘ gült
ünter Stachel im Vorwort. durchschauen. Islam gibt auf der
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zu um.schreiben. Wo liegt die Schwierigkeit? 
Einerseits soll „Religion11 als ,,mensdtliches 
Existential" zum Vorschein kommen, also 
etwas, was unabdingbar zum Menschsein 
gehört; anderseits soll nicht jede Verwirk­
lichung des Menschseins als „religiös11 etiket­
tiert werden dürfen. Dadurch würde das 
Wort „Religion11 zu einer beliebigen Leer­
formel werden. In der Regel wird die unab­
dingbare Sinnfrage als das Fundamentale der 
Religion' angesehen. Sinn ist gewiß ein an­
thropologischer Grundbegriff, aber man kann 
,ihn nicht mit Reli~on ddentifizieren; es gibt 
zu ~iele innerweltliche Lösungsversuche. 
Manche Autoren heben daher den Charakter 
einer Letztheiit in der Hinordnung auf ein 
absolutes Sein hervor. Hier kommt etwas 
eminent Wichtiges zum Vorschein: der 
Transzendenzbezug. Wenn man mit K. Rah­
ner das „echte Verhältnis zu Gott, dem ab­
soluten und alles bergenden Geheimnis des 
Daseins" als Reli~onsbegriff ansieht, dann 
hat man meines Erachtens schon mehr den 
Begttiff „Glauben11 getroffen. Rel,igjon und 
Glaube muß aber wohl unterschieden wer­
den. 
Sch. schläst folgende Religions-bestimmung 
vor: ,,Unter ,Religrion' verstehen wir die Ge­
samtheit der Erscheinungen, .in denen Men­
schen das Bewußtsein der radikalen End­
lichkeit ihrer Ex.istenz und deren reale Ober­
windung ausdrücken11 (83). Diese Definition 
scheint .beide Wesenskomponenten des Be­
griffes Reli~on zu enthalten: Die ganze 
W.irklidtkeit des menschlichen Lebens und 
den Transzendenzbezug. Ob man aber mU 
dieser Definition praktisch arbeiten kann 7 
Verlangt sie nicht zuviel Erklärung? Mir 
scheint die Begriffsumschreibung praktikab­
ler zu sein, die man aus dem Handbuch 
pädagogischer Grundbegriffe erheben könnte 
(1 544, Kösel-Verlag 1970): ,,Religion, die 
den Men-schen im ganzen angehende Wuk­
lichkeit, die eine (letzte) Antwort auf die 
Frage nach Grund und Ziel ,seines Lebens 
einsdüießt.11 Aber das ist eine Ermessens­
frage. 
Das Buch enthält sehr viel Wissenswertes 
für den, der sich beruflich mU dem Phäno­
men „Religion" auseinandersetzen muß. Es 
ist keine leichte Lektüre und daher kein 
Schulbuch, und es könnte sich nur über die 
Lektüre derer, die für das breite Publikum 
schreiben, auf die Prruois ,auswirken - so 
Günter Stachel im Vorwort. 
Linz Sylvester Birngruber 
SPIRITUALITÄT 
ANTES PETER/UHDE BERNHARD, Auf­
bruch zur Ruhe. Texte und Gedanken über 
Meditation in Hinduismus, Buddhismus, Is­
lam. (Topos-'f.aschenbücher 27.) (155.) Grüne­
wald, Mainz 1974. Kart., DM 6.80. 
Einleitend gehen die Vf. der Begriffsent­
wicklung von Meditation dm abendländischen 

Bereich nach. ,,Vom ,Bedenken', das sich auf 
den göbtlichen Willen '1m göttlichen Gesetz 
bezog und das durch das Studium der 
HI. Sdutlft angeregt wurde, kam es zu einer 
eigenständigen religiösen Obung, die als Weg 
zur Wahrheitserkenntnis führen kann" (16). 
Wesentlich zur Meditation gehört diie Ver­
gegenwärtigung eines Zieles, das außerhalb 
der sichtbaren Welt liegt. ,,Weil das Ver­
gegenwärtigen eines nicht unmittelbar ge­
genwärtigen Vorhandenen ein T-ilgen des 
räumtichen und zeitlichen Abstandes voraus­
setzt, der die unmittelbare Anwesenheit ver­
hinderte, muß der Meditierende dde äußer­
lichen Wirkungen von räumlicher Geschie­
denheit und zeitlichem Obergang außer Kraft 
zu setzen suchen. Er muß die Unruhe dieser 
Bewegungen übersteigen, indem er selbst 
zur Ruhe kommt" (17). ,,Gemäß der Ver­
schiedenheit der ... Religfonen muß das Ziel, 
auf das die Meditabion ausgerichtet ist, un­
te11schiedHch sein. •Es ergibt sich aus dem 
gesamten Eigenverständnis der jeweiligen 
Religdon, wie es sich im einzelnen Meditie­
renden spiegelt. Deshalb ist die Kenntnis 
dieser Religion Voraussetzung für die rich­
tige Einschätzung der Meditation des Medi­
tierenden, soweit Meditation als religiöser 
Begriff erfaßt werden soll. Das aber ist die 
ursprüngliche Bedeutung von Meditation .. /' 
(18). So dst das Buch zugleich eine gute 
Information über Grundzüge des Hinduis­
mus, des Buddhismus und des Islam. 

Die Vf. fassen das Ergebnis ihrer Unter­
suchungen über die Bedeutung der Medita­
tion tin den drei großen außerchristlichen Re­
ligionen -so zusammen: ,,Das Bewältigen 
von Schwierigkeiten dm Umgang mit der 
Umwelt oder mit ,sich selbst steht in keiner 
der großen Religionen zur Frage, wenn von 
Meditation diie Rede iist. Im Hinduismus ging 
es um eine Erkenntnis, die es zu vergegen­
wärtigen ,galt, oder um Liebe, diie zu erleben 
war: In beiden Wegen aber geht das indi­
viduelle Ich unter, dndem es sich mit dem 
2ael seines Strebens vereinigt und auflöst. 
Im Buddhismus zeigte sich durch die Medi­
tation und die dadurch geschaffene Mög­
lichkeit der Erkenntds, daß Wahnvorstellun­
gen den Blick auf die wahren Verhältnisse 
ver,schleiem: iOas ,Ich' ist nicht allein Anlaß 
zu dieser Vorstellung, sondern auch Gegen­
stand derselben. Gerade dieses ,Ich1 gdlt es 
zu dUl'chsch.auen. Im lslam si,bt es auf der 
hohen Sture der Gottesliebe keine Unter­
scheidung mehr zwischen Ich und Er, zwi­
schen einzelnem und Gott. In all diesen Re­
ligionen ist das Aufgeben des eigenen Wol­
lens im Sinne der Ichhaftigkeit und aller 
damit verbundenen Wünsche Voraussetzung 
für den Aufbruch zu der Ruhe, die das 
Ver,gegenwärtigen der Meditation bewirkt'1 

(146 f). Ein Buch mit ~oßer Sachkenntnis. 
Linz Eduard Röthlin 
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